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Delegiertentagung der KDT-Betriebssektion am 6. Mai. Zum 4. Mal übernahm 
Genosse Dr. Hornung die Funktion des Vorsitzenden der Betriebssektion. 
Herzliche Glückwünsche zur Wahl vom Betriebsdirektor, Genossen Kreßner. 
Weitere Berichte auf den Seiten 4/5. Foto: Knoblach 

Anschaulicher Beweis 

gestiegenen technischen 

Leistungsniveaus 
Genosse Heinz Scheffler, Di¬ 

rektor für Technik, wertete am 
11- Mai vor den Agitatoren die 
Betriebs-MMM und den Monat 
der Neuerer und Erfinder aus. 

Er schätzte ein, daß die auf 
der MMM ausgestellten Expo¬ 
nate ein anschaulicher Beweis 
des gestiegenen Niveaus wissen¬ 
schaftlich-technischer Leistun- 
9en, erbracht durch Jugendli¬ 
che, waren. 

Leider haben die Direktorate 
Ö, K, B, O und F die Möglichkeit 
verschenkt, sich an der Messe 
zu beteiligen. Höhepunkt der Be¬ 
triebs-MMM war der Treffpunkt 
Betriebsdirektor am 28. April. 
Hier wurde konstatiert, daß 1950 
Jugendliche des WF, das ent¬ 
spricht 80,7 Prozent in der 
MMM erfaßt sind. Mit dieser 
Zahl kann die optimistische Vor¬ 
aussicht getroffen werden, daß 
die Zielstellung, 85 Prozent in 

diesem Jahr zu erreichen, reali¬ 
sierbar ist. 

93,3 Prozent aller MMM-Auf- 
gaben wurden aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik abge¬ 
leitet und 54,2 Prozent wurden 
über das Neuererwesen abge¬ 
rechnet. 

Problematisch ist, so hob Ge¬ 
nosse Scheffler hervor, daß bei 
vielen Leistungen die Nutzens¬ 
berechnungen fehlen. Dadurch 
wurden die echt erbrachten Lei¬ 
stungen nicht in den ökonomi¬ 
schen Kennziffern wirksam. 

Als Orientierung für die Zu¬ 
kunft, wies der Direktor für 
Technik darauf hin, komme es 
darauf an, noch mehr Förde¬ 
rungsverträge mit Jugendlichen 
abzuschließen, um einen geziel¬ 
ten Einsatz entsprechend ihrer 
schöpferischen Fähigkeitön zu 
gewährleisten. Auch die Anzahl 
der Absolventen (63 Prozent!), 

die in der MMM wirksam wer¬ 
den, müßte wesentlich erhöht 
werden. 

230 Neuerervorschläge und 
53 Neuerervereinbarungen wur¬ 
den während des Monats der 
Neuerer und Erfinder abge¬ 
schlossen. 1061 Kolleginnen und 
Kollegen waren daran beteiligt. 
Diese Zahlen sind ein Beweis da¬ 
für, daß der April genutzt wurde, 
die Neuerertätigkeii im Betrieb 
wesentlich zu aktivieren. Positiv 
zu nennen sind das Werk Mikro¬ 
optoelektronik, der Werkteil 
Röhren und die Fachdirektorate 
Investitionen und Sozialökono¬ 
mie. 

Genosse Heinz Scheffler wies 
aber auch darauf hin, daß die Er¬ 
gebnisse in der Selbstkostensen¬ 
kung und in der Arbeitszeitein¬ 
sparung nicht befriedigen kön 
nen. 

Hier bedarf es einer Aktivierung 
der Abrechnung von Neuererlei 
stungen, um die guten Ergeh 
nisse der Neuererarbeit auch 
ökonomisch auszuweisen. 

Die Werke H und C, der 
Werkteil R und die Fachdirekto 
rate J, Q, O, S und P haben kurz 
fristig Maßnahmen zur Aufho 
iung der Rückstände einzuleiten. 

Erreichtes - 
Ausdruck guter 
Leitungstätigkeit 

Schon oft berichtete unsere 
Fachsektion in der Betriebszei¬ 
tung über Ergebnisse, Erfolge, 
Zielstellungen sowie Probleme 
ihrer Arbeit. Zahlen drückten die 
erreichten Leistungen aus, die 
auf dem Gebiet der Arbeitszeit¬ 
einsparung, der Selbstkosten¬ 
senkung, der Materialeinspa¬ 
rung oder der Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingun¬ 
gen erzielt wurden. 

Unter der Leitung unseres Kol¬ 
legen Klaus Homann hat sich 
eine Fachsektion herausgebildet, 
die es versteht, Probleme und 
Aufgaben zu lösen. In seinem 
sechsjährigen Wirken als Vorsit¬ 
zender scheute er nicht, im Lei¬ 
tungskollektiv die höheren An¬ 
sprüche an unsere Fachsektion 
durchzusetzen. Oft gab es er¬ 
regte Diskussionen über diese 
oder jene Problemstellung, doch 
immer wieder wurde ein lösba¬ 
rer Weg gefunden. Die bisher 
abgerechneten Ergebnisse zei¬ 
gen, daß dieser Weg der rich¬ 
tige war. 

Anläßlich der Delegiertenta¬ 
gung zur Neuwahl des Vorstan¬ 

des der Betriebssektion der KDT 
des VEB WF am 6. Mai 1987 
wurde nochmals bestätigt, daß 
unsere Fachsektion eine sehr 
gute Arbeit geleistet hat. Als An¬ 
erkennung und Dank für seine 
vorbildlichen Leistungen wurde 
unser Vorsitzender, Kollege 
Klaus Homann, mit dem Ehrenti¬ 
tel „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit" ausgezeichnet. Alle Mit¬ 
glieder unserer FS waren genau 
wie er stolz auf diese Auszeich¬ 
nung. 

% Giy 
HERZLICHEN 

GLÜCKWUNSCH 
Im Namen aller KDT-Mitglie- 

der des Werkes H möchte ich 
dem Kollegen Homann noch¬ 
mals für seine geleistete Arbeit 
danken und ihm weiterhin viel 
Erfolg in seiner Tätigkeit als Vor¬ 
sitzender unserer Fachsektion 
wünschen. 
Schlaak, Verantw. Öffentlich¬ 

keitsarbeit KDT-FS H 

Auszeichnungen sind uns Ansporn 
für noch bessere Leistungen 

ln unserer Brigade sind alle 
Kollegen Mitglied im Freien 
Deutschen Gewerkschaftsbund. 
Wir versuchen stets, eine aktive 
Gewerkschaftsarbeit zu leisten 
und die gestellten Aufgaben so 
gut wie möglich zu erfüllen. 

Im Rückblick auf vergangene 
Jahre können wir sagen, daß un¬ 
sere Gewerkschaftsarbeit mit 
mehreren Auszeichnungen als 
„Kollektiv der sozialistischen Ar¬ 
beit", einer MMM-Auszeich- 
nung und mehrmals ersten Plät¬ 
zen im sozialistischen Wandzei¬ 
tungswettbewerb belohnt 
wurde. Diese Auszeichnungen 
dienten immer als Ansporn für 
noch bessere Leistungen. 

Zu Ehren des 11. FDGB-Kon- 
gresses fertigten wir eine Wand¬ 
zeitung an, die den ersten Platz 

im Wandzeitungswettbewerb be¬ 
legte. Wir stellten unsere Lei¬ 
stung in der Gewerkschaftsar¬ 
beit dar, und zeigten an Hand 
von Beispielen, welche Rolle der 
FDGB für uns im beruflichen so¬ 
wie im persönlichen Leben 
spielt. Dazu zählen wir auch die 
sozialpolitischen Maßnahmen 
von 1986 für alle jungen Muttis 
sowie die aktuellen Vorschläge, 
die während des 11. FDGB-Kon- 
gresses verkündet wurden. 

Wir möchten hiermit noch¬ 
mals dem Bundesvorstand des 
FDGB viel Erfolg in seiner Arbeit 
wünschen und sagen für die bis¬ 
her geleistete Arbeit ein großes 
Dankeschön. 

Kollektiv Anzeigebauelemente, 
AM 3 

Wir gratulieren 
Sportfreund Heinz Schwuchow (Fachdirektorat F) 
wurde zum Internationalen Kampf- und Feiertag 
der Werktätigen für seine jahrelange 
verdienstvolle ehrenamtliche Tätigkeit im ADMV 
mit der Ehrennadel des DTSB in Gold geehrt. 
Herzlichen Glückwunsch. Motorsportclub 
Fernsehelektronik im ADMV der DDR 
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Freiwillige Zusatzrentenversicherung 

Hohe soziale Sicherheit 
für jetzt und später 

Fortsetzung aus Nr. 18/87 

Der Beitrag zur FZR beträgt 10 
Prozent des monatlichen Arbeits¬ 
verdienstes, der 600 Mark über¬ 
steigt. 

Hat ein Werktätiger einen Ar¬ 
beitsverdienst von monatlich 
über 1200 Mark besteht die 
Möglichkeit 
- Beiträge zu zahlen für den tat¬ 
sächlichen Arbeitsverdienst über 
600 Mark oder 
- Beiträge zu zahlen für den Ar¬ 
beitsverdienst über 600 Mark bis 
1200 Mark monatlich. 

Die Betriebe sind verpflichtet, 
für die bei ihnen beschäftigten 
Arbeiter und Angestellten, die 
der FZR beigetreten sind, den 
gleichen Beitrag in Höhe von 10 
Prozent zu zahlen. 

- Werktätige, die 25 Jahre der 
FZR angehören und ständig ent¬ 
sprechend ihrem tatsächlichen 
Arbeitsverdienst Beiträge zur 
FZR gezahlt haben, sind ab Be¬ 
ginn des 26. Jahres von ihrer Bei¬ 
tragszahlung befreit. 

Die Betriebe zahlen ab 26. Jahr 
den Betriebsanteil zur FZR wei¬ 
ter. Wurde beim Beitritt zur FZR 
die Beitragszahlung begrenzt auf 
den monatlichen Arbeitsver¬ 
dienst bis 1200 Mark, tritt eben¬ 
falls ab 26. Jahr der Zugehörig¬ 
keit Beitragsfreiheit ein. 

Werktätige, die während ihrer 
Zugehörigkeit zur FZR nicht 
ständig, entsprechend ihrem tat¬ 
sächlichen Arbeitsverdienst Bei¬ 
träge zur FZR gezahlt haben, 

sind ab Beginn des 26. Jahres ih¬ 
rer Zugehörigkeit von ihrer Bei¬ 
tragszahlung zur FZR für den Ar¬ 
beitsverdienst bis 1200 Mark mo¬ 
natlich befreit. 

Eine Beitragsbefreiung für den 
Arbeitsverdienst über 1200 Mark 
monatlich erfolgt erst dann, 
wenn sie nach dem 25. Jahr der 
Zugehörigkeit zur FZR für die 
gleiche Zeit, für die sie vor der 
Beitragsbefreiung ihre Beiträge 
nicht nach dem tatsächlichen Ar¬ 
beitsverdienst zahlten, diese Bei¬ 
träge für einen Arbeitsverdienst 
von über 1200 Mark monatlich 
entrichteten. 

Beispiel: Ein Werktätiger ist 
Mitglied der FZR und sein Ver¬ 
dienst beträgt 1050 Mark. Sein 
monatlicher Beitrag beträgt 45 
Mark. Nach drei Jahren steigt 
sein Verdienst auf 1300 Mark an. 

Beiträge entrichtet er nur be¬ 
grenzt für den Verdienst bis 
1200 Mark, also in Höhe von 60 
Mark. 

Nach 5 Jahren entschließt er 
sich, jetzt Beiträge zu bezahlen 
für seinen tatsächlichen Arbeits¬ 
verdienst. Ab 26. Jahr der Zuge¬ 
hörigkeit zur FZR ist der Werktä¬ 
tige dann beitragsfrei für den 
Verdienst bis 1200 Mark. 

Für die 5 Jahre, für die er vor¬ 
her nur bis zum Verdienst bis 
1200 Mark Beiträge gezahlt hat 
und darüber verdient hat, muß 
er jetzt noch Beiträge entrichten 
in Hphe von 10 Mark, wenn der 
Verdienst gleich bleibt. 

Es ist also vorteilhafter, stän¬ 
dig von seinem tatsächlichen Ar¬ 
beitsverdienst über 600 Mark 
Beiträge zur FZR zu zahlen, denn 
damit wird eine gute Relation 
zwischen Arbeitsverdienst und 
späterer Rente gesichert. Ein 
späterer Entschluß, vom tatsäch¬ 
lichen Verdienst Beiträge zu zah¬ 
len, verzögert die Beitragsfrei¬ 
heit und erhöht bei steigendem 
Arbeitseinkommen die Beiträge. 

Als Zeit der Zugehörigkeit zur 
FZR gelten ab Beginn der Versi¬ 
cherung aus der FZR alle Zeiten, 
in denen der Werktätige sozial¬ 
pflichtversichert war sowie die 
Zeiten in denen die FZR ruht, 
weil der Arbeitsverdienst monat¬ 
lich unter 600 Mark lag. 

Außerdem erfolgt die Anrech¬ 
nung folgender Zeiten: 

- Dienstzeiten bei den bewaff¬ 
neten Organen, Zollverwaltun¬ 
gen der DDR 

- Zeiten des Direktstudiums an 
einer Universität, Hoch- oder 
Fachschule 

- Zeiten des Besuches von Spe¬ 
zialschulen der staatlichen Or¬ 
gane, Parteischulen, Gewerk¬ 
schaftsschulen und anderer, die 
keine Berufstätigkeit zulassen 

- Zeiten, in denen bei dienstli¬ 
cher Entsendung von Ehepaaren 
in andere Staaten der Ehegatte 
des Delegierten keine berufliche 
Tätigkeit ausübt, sofern kein 
Austritt aus der FZR erfolgte. 

(wird fortgesetzt) 

Aus der Arbeit der Kriminalpolizei 

Der Parklückenbüßer 
Bürger B., so möchte ich ihn 

nennen, friedlich und arbeitsam, 
Besitzer eines PKW Trabant, 
wollte an einem Sonnabendvor¬ 
mittag schnell noch Einkäufe täti¬ 
gen. 

Wie aber das Leben so spielt, 
und jeder Kraftfahrer kann das 
verstehen, sind Parkplätze, Park¬ 
flächen oder Parklücken oft sehr 
rar und meist erst nach langem 
Suchen aufzuspüren. 

Auch Bürger B. hatte damit 
seine liebe Not. 

Am Zielort angekommen, war 
ihm das Glück hold, denn es 
wies ihm eine Parklücke. Stolz 
darüber, diese gefunden zu ha¬ 
ben, lenkte er sein Fahrzeug zü¬ 
gig hinein und wollte voller Zu¬ 
friedenheit sein Fahrzeug verlas¬ 
sen. Doch sollte diese nicht 
lange währen. Denn vor ihm 
stand plötzlich der Fahrzeugbe¬ 
sitzer eines gleichwertigen Fahr¬ 
zeuges, der ebenfalls dieäe Park¬ 
lücke erspäht hatte und rück¬ 
wärts einparken wollte. 

Unsanft wurde Bürger B. aus 
seinem Fahrzeug herausgeholt 

und durch eine kräftige Ohrfeige 
ernüchtert. Der andere behaup¬ 
tete, die Parklücke zuerst gesich¬ 
tet zu haben, und um seinen er¬ 
regten Worten den entsprechen¬ 
den Nachdruck zu verleihen, 
gab es nochmals Ohrfeigen, von 
denen Bürger B. trotz Beteuerun¬ 
gen, die Absicht des anderen 
nicht erkannt zu haben und gu¬ 
ter Deckung, einige Schläge 
nochmals in das Gesicht trafen. 

Dem folgten Worte, die mehr 
als beleidigend waren. Bürger B. 
erlitt Verletzungen im Gesicht. 
Gegen den schlagkräftigen Kraft¬ 
fahrer wurde ein Ermittlungsver¬ 
fahren wegen vorsätzlicher Kör¬ 
perverletzung gemäß § 115(1) 
des StGB eingeleitet. 

Ein Faustrecht gibt es nicht. 
Gegenseitige Rücksichtnahme, 
wie sie Paragraph 1 der Straßen¬ 
verkehrsordnung fordert, hätte 
statt derart „schlagender Argu¬ 
mente" einem erwachsenen 
Menschen besser zu Gesicht ge¬ 
standen. 

Heinz Wegner, Hauptmann d. K. 

Kubanische 
Freunde in derGST 
aktiv 

60 kubanische Werktätige, 
die zur Zeit in unserem Be¬ 
trieb zu Facharbeitern ausge¬ 
bildet werden, sind aktive 
Mitglieder der Gesellschaft 
für Sport und Technik im 
WF. Auf Beschluß des Vor¬ 
standes der GST-GO wurde 
für sie im Februar eine ei¬ 
gene Gruppe gegründet. 

Ebenso wie am wöchentli¬ 
chen Sportschießen im Ar¬ 
beiterwohnheim unter Anlei¬ 
tung erfahrener Übungslei¬ 
ter aus dem Hauptwerk be¬ 
teiligen sich die Freunde mit 
viel Begeisterung an wehr¬ 
sportlichen Veranstaltungen 
des Betriebes. So waren sie 
beispielsweise beim Reservi¬ 
stenwinterlauf auf dem 
Sportplatz Birkenwäldchen 
vertreten und auch beim Kö- 
penicker Schützenfest in der 
Wuhlheide mit dabei. Zur 
Zeit bereiten sich die kubani¬ 
schen Kameraden auf die im 
Mai stattfindende Kreis¬ 
wehrspartakiade vor, bei der 
sie mit zwei Mannschaften 
zu je sechs Teilnehmern ver¬ 
treten sein wollen. 

Dokumente des 

11. FDGB-Kongresses 

weiter ausgewertet 

Gute Arbeit 

zahlt sich aus! 
Mit großem Interesse haben 

wir den Rechenschaftsbericht 
des Genossen Tisch auf dem 
IT. FDGB-Kongreß aufgenom¬ 
men. 

Die konzentrierte Darlegung 
der volkswirtschaftlichen Er¬ 
gebnisse unserer Arbeit wird 
eine wichtige Arbeitsgrund¬ 
lage für uns sein. Die Vor¬ 
schläge an die Partei- und 
Staatsführung unseres Landes, 
eine Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen 
für Frauen und Männer im Vor¬ 
rentenalter und die Erhöhung 
der Renten erfüllen uns mit 
großer Freude. Die Verbesse¬ 
rung der Wohnverhältnisse, 
der Abbau von Erschwernissen 
im Arbeitsprozeß und die 
große Aufmerksamkeit für die 
Kollegen, die im Mehrschicht¬ 
system arbeiten, zeigen uns, 
daß weiterhin konsequent an 
der Verwirklichung der Haupt¬ 
aufgabe gearbeitet wird. Es ist 
uns allen natürlich klar, daß 
nur durch unsere Arbeit, durch 
die Steigerung der Arbeitspro¬ 
duktivität und Effektivität bei 
besserer Qualität diese Ziele 
erreicht werden können. 

Die ökonomische Stärke un¬ 
seres Landes und des sozialisti¬ 
schen Weltsystems ist Grund¬ 
lage unserer Erfolge und der 
weltweiten Friedenssicherung. 

Wir Pädagogen werden im 
Rahmen unserer gewerkschaft¬ 
lichen Arbeit alles daranset¬ 
zen, um mitzuhelfen, die Ziele 
unserer Staatspolitik in hohem 
Tempo zu verwirklichen. Wir 
werden mit dem Lehrlingskol¬ 
lektiv unseres Bereiches die Er¬ 
gebnisse des 11. FDGB-Kon- 
gresses auswerten und sie ver¬ 
anlassen, ihre Verpflichtungen 

im sozialistischen Berufswett¬ 
bewerb zu überdenken und zu¬ 
sätzliche Aktivitäten aufzuneh¬ 
men. 
Kollektiv PB 22/24 Betriebs¬ 
schule „Conrad Blenkle" 

Wir, die Kolleginnen und 
Kollegen von PB wissen sehr 
gut, daß die erfolgreiche Bilanz 
der Gewerkschaftsarbeit, die 
der 11. FDGB-Kongreß ziehen 
konnte, ihre Grundlage in der 
Politik der SED zum Wohle des 
Volkes und für den Frieden 
hat. Die Vorschläge im Bericht 
an den 11. FDGB-Kongreß, 
mehr Urlaub für die älteren 
Werktätigen und höhere Rente 
nach langjähriger Berufstätig¬ 
keit betreffend, beweisen er¬ 
neut, wie eng die Partei der Ar¬ 
beiterklasse und die Gewerk¬ 
schafter für das Wohl des 
Menschen Zusammenwirken. 
Durch schöpferische Initiati¬ 
ven im sozialistischen Wettbe¬ 
werb, in unserer pädagogi¬ 
schen Tätigkeit werden wir 
uns aktiv für die Verwirkli¬ 
chung der Beschlüsse unseres 
11. FDGB-Kongresses einset- 
zen. 

Das Pädagogenkollektiv „Ro¬ 
ter Oktober" von PB 1 ver¬ 
folgte ebenfalls mit Interesse 
den 11. FDGB-Kongreß. Wir 
sind uns darüber im klaren, 
daß für jede Leistung des Staa¬ 
tes entsprechende Leistungen 
und Ergebnisse im produktiven 
Arbeitsbereich notwendig 
sind. Wir verpflichten uns des¬ 
halb, die Arbeiten am BZG 1 
und NAG trotz Lieferverzöge¬ 
rungen bis zum Schuljahres¬ 
ende termingerecht zu erfül¬ 
len. 

Abteilung PB/PB 1 

FDJ-Aktion 
„Um- und 

ausgebaut" 
Zur Aktualisierung der Kartei der Antragsteller auf Ausbau¬ 

wohnungen' der FDJ lädt die GO-Leitung (Raum 3121 B) zu 
Sprechstunden ein. In diesen können aber auch Fragen und 
Probleme die FDJ-Aktion betreffend, vorgebracht werden. Die 
Leitung der Grundorganisation bittet alle interessierten Antrag¬ 
steller, die Termine unbedingt wahrzunehmen, da anderenfalls 
die alten Anträge nicht mehr berücksichtigt werden. 

Die Termine: 
Dienstag, denT9. Mai 12.00-16.00 Uhr 
Mittwoch, den 20. Mai 5.30-8.00 Uhr 
Donnerstag, den 21. Mai 8.00-12.00 Uhr 

Uwe Banerjee 

JUHCt LEUTE 

ß 
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Es ist eine Ehrensache jedes 
Kommunisten, 
ein guter Gewerkschafter zu sein 

Persönlich zu den Leuten gehen 
Manche sagen, sie ist ver¬ 

gleichbar mit Roswitha Goerling. 
Petra Blechschmidt hat die glei¬ 
che entgegenkommende offene 
Art wie sie. Das war mit Sicher¬ 
heit einer der Gründe, weshalb 
die 32jährige jüngst als AGL-Vor¬ 
sitzende des Direktorates E ge¬ 
wählt wurde. Obwohl Marxist - 
seit sechs Jahren ist sie Genos¬ 
sin, sollten die Sterne einst ihren 
Weg bestimmen. „Astrophysik" 
war ihr Studienwunsch. Darauf¬ 
hin arbeitete sie als Meßkraft am 
geophysikalischen Observato¬ 
rium der Karl-Marx-Universität 
Leipzig/Kollm, unmittelbar nach 
dem Abitur. Da es keine Studien 
plätze für die Fachrichtung gab, 
entschied sich Petra Blech¬ 
schmidt statt Astrophysik Physik 
zu studieren. Die Halbierung des 
erträumten Studienwunsches 
heißt aber keinesfalls, daß sich 
Genossin Blechschmidt mit 
Halbheiten zufriedengibt. Ihre 
Entwicklung spricht eine eindeu 
tige Sprache. 

Als frischgebackene Diplom¬ 
physikerin arbeitete sie 1980 am 
ZFTM Dresden, ihrer Heimat¬ 
stadt. Dann folgte sie ihrem 
Mann nach Erkner, der dort als 
Offizier eingesetzt wurde. 

Drei Jahre blieb sie zu Hause, 
um gegenüber Sohn und Toch¬ 
ter Mutterpflichten wahrzuneh¬ 
men. 

Da die Betulichkeit des Haus¬ 
frauenlebens sie nicht zufrie¬ 
denstellte, arbeitete sie in der 
WPO-Leitung mit. 

1983 dann - mit einem erneu¬ 
ten Umzug ins Wohngebiet am 
Tierpark, begann sie im WF zu 
arbeiten. Dieser „Sprung", wie 
Genossin Blechschmidt sagte, 
begeisterte sie so, wie sie alles. 
Neue begeistert. Sie arbeitete in 
der Abteilung ETL 4 auf dem Ge¬ 
biet der Gasanalyse. Zufrieden, 
sich fachlich beweisen zu kön¬ 

nen, fiel ihr die Entscheidung auf 
die Frage, ob sie hauptamtlicher 
Gewerkschaftsfunktionär wer¬ 
den will, besonders schwer. 

Fähigkeiten zur gesellschaftli¬ 
chen Arbeit hatte sie schon in 
der APO-Leitung gezeigt, hatte 
sie eigentlich schon immer ge¬ 
habt. Sie entschied sich für die 
Umkehrung: Nummer eins 
wurde die Gewerkschaftsarbeit, 
die fachliche Arbeit reduzierte 
sich auf Informationsrezeption 
aus Zeitschriften in der Freizeit. 

„Sie ist ein optimistischer, kri¬ 
tischer Mensch, der sich bei der 
Erledigung der Aufgaben nicht 
schont. Alles macht sie mit inne¬ 
rer Anteilnahme", sagte Genos¬ 
sin Goerling über Petra Blech¬ 
schmidt. Ergänzend läßt sich 
hinzufügen, daß sich der Opti¬ 
mismus mit Realismus paart. 
Denn Arbeitsprinzip der jungen 
Gewerkschaftsfunktionärin ist: 
„Nichts vom .grünen Tisch' aus 
entscheiden. Persönlich zu den 
Leuten gehen, mit ihnen reden. 
Deshalb wird man mich selten 
an meinem Schreibtisch finden." 

Verständnis bei den Kollegen 
für die betrieblichen Aufgaben 
wecken, heißt für sie, konkrete 
Aktivitäten zu entwickeln. Das 
erhöht die Glaubwürdigkeit, sti¬ 
muliert aber auch die Leistungs¬ 
bereitschaft der Kollegen. Ange¬ 
regt durch den 11. FDGB-Kon- 
greß, hat sich Petra Blech¬ 
schmidt vorgenommen, den Fra¬ 
gen des sozialistischen Wettbe¬ 
werbs im Fachdirektorat noch 
mehr Gewicht zu schenken. Das 
heißt auch, die Sachkunde und 
Aussagefähigkeit der einzelnen 
Kommissionen zu erhöhen. 

„Einer allein schafft das nicht. 
Ich stütze mich dabei auf ein er¬ 
fahrenes Leitungskollektiv." 

Über 1,4 Millionen Frauen und 
Mädchen haben mit den Ge¬ 
werkschaftswahlen Funktionen 
übernommen. Die Meinung von 
Petra Blechschmidt dazu: „Ich 
möchte diese Leitungsfunktion 
nicht missen, denn ich glaube 
fest daran, daß ich die Aufgabe, 
die mir gestellt wurde, erfüllen 
kann." Und als dezenter Hinweis 
an die Männerwelt: „Wahr¬ 
scheinlich müssen wir Frauen 
noch etwas mehr tun, um uns 
täglich zu beweisen." 

Über ihre Zukunft hat Genos¬ 
sin Blechschmidt klare Vorstel¬ 
lungen. Irgendwann wird sie 
sich wieder ihrem Fachgebiet - 
der Gasanalyse - zuwenden. Zu¬ 
nächst hat sie ihre Experimen¬ 
tierfreudigkeit als Hobby in die 
Freizeit verlegt - sie kocht näm¬ 
lich gern. 

Eines ihrer nächsten Ziele: Be¬ 
such eines Rechnerlehrgangs. 
Und ihre Überlegung dazu: 
„Man könnte doch CAD/CAM 
auch nutzbringend für die Ge¬ 
werkschaftsarbeit einsetzen. 
Weniger Papierkram, pnehr Zeit 
für die Leute." 
H. S.-B. 

Der große Wandel in der gesellschaftlichen 
Stellung der Frauen tritt markant in ihrer 
schöpferischen Arbeit, in ihren Leistungen für die 
Gestaltung der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft zutage. 91,3 Prozent der 
arbeitsfähigen weiblichen Bevölkerung sind heute 
berufstätig. Im sozialistischen Wettbewerb und in 
der Neuererbewegung - 35,1 Prozent der Neuerer 

sind Frauen! - überall bestimmen Frauen und 
Mädchen unser Voranschreiten wesentlich mit. 
Auf die Herausforderungen, die von der 
wissenschaftlich-technischen Revolution 
ausgehen, haben sie tatkräftig reagiert. Die Zahl 
derer, die jährlich eine Ausbildung - vor allem auf 
naturwissenschaftlich-technischem Gebiet - 
abschließen, wächst ständig. Von diesen guten 
Erfahrungen ausgehend, wollen wir verstärkt die 
Bereitschaft der Frauen fördern, 
verantwortungsvollere Funktionen zu 
übernehmen... 

(Aus dem Bericht an den 11. Kongreß des Freien 
Deutschen Gewerkschaftsbundes) 

Aus dem Leben Berliner Antifaschisten 

Zum Gedenken an 
eine mutige Tat 

Literatur aus dem Verlag Tribüne Berlin 
Autorenkollektiv, Leitung Heinz 
Deutschland 
Geschichte des FDGB, 3. Auf¬ 
lage 
832 Seiten mit mehr als 600, da¬ 
von etwa 200 farbigen Abbildun¬ 
gen, Ganzgewebeband und 
Schutzumschlag, DDR 18,00 
Mark, Ausland 35,00 DM 

Dieses Buch gibt einen Über¬ 
blick über die Entwicklung des 
Freien Deutschen Gewerk¬ 
schaftsbundes und über die be¬ 
sten gewerkschaftlichen Tradi¬ 
tionen der deutschen Arbeiter¬ 
klasse seit Beginn ihres organi¬ 
sierten Kampfes. Lebendige 
Schilderung verbindet sich mit 
historischer Exaktheit zu einer 
fesselnden Lektüre. Eine Fülle 

von Zeitdokumenten - Drucksa¬ 
chen, Fotos, Abbildungen von 
historischen Materialien und an¬ 
deres - läßt die Geschichte der 
Gewerkschaftsbewegung- an¬ 
schaulich werden. 

Autorenkollektiv, Ltg. Heinz 
Deutschland 
Geschichte des FDGB 
1945-1986 Chronik 
3., erweiterte Auflage. Etwa 416 
Seiten, Ganzgewebeband und 
Schutzumschiag, DDR etwa 
22,00 M, Ausland etwa 25,00 
DM. 

Als Ergänzung zu der „Ge¬ 
schichte des FDGB" enthält die 
Chronik ein umfangreiches ex¬ 
aktes Faktenmaterial der Ge¬ 

schehnisse von der Gründung 
des FDGB bis zum XI. Parteitag 
der SED im April 1986, nach Jah¬ 
ren geordnet. 

Protokoll des 11. FDGB-Kon- 
gresses 
Etwa 288 Seiten, Ganzgewebe¬ 
band und Schutzumschlag, DDR 
etwa 9,00 Mark, Ausland etwa 
11,00 DM. 

Der Protokollband enthält den 
Bericht des Bundesvorstandes 
des FDGB und der Zentralen Re¬ 
visionskommission des FDGB an 
den 11. FDGB-Kongreß, die Dis¬ 
kussionsreden, Grußansprachen 
und -adressen, die Beschlüsse 
des Kongresses sowie dokumen¬ 
tarische Übersichten. 

Am 19. Mai 1942, 13.00 Uhr, 
wurde dem SS-Führer und Ge- 
stapo-Chef Reinhard Heydrich 
dringend und geheim folgende 
Mitteilung überreicht: „Sabota¬ 
geanschläge auf antibolschewi¬ 
stische Ausstellung ,Das Sowjet¬ 
paradies' in Berlin. Am 18. 5. 
1942 gegen 20.00 Uhr ist von bis¬ 
her unbekannten Tätern ver¬ 
sucht worden, die Ausstellung in 
Brand zu setzten..." 

Diese mutige Tat im Zentrum 
des faschistischen Deutschlands, 
in der „Höhle des Löwen", war 
das Werk junger Antifaschisten 
aus der Widerstandsgruppe um 
Herbert Baum, dessen Geburts¬ 
tag sich am 10..Februar jährte. 
Was veranlaßte sie zu dieser Ak¬ 
tion? Wer war Herbert Baum? 

Stolz und aufrecht 

Herbert Baum, seine Frau Ma¬ 
rianne, Martin und Sala Koch¬ 
mann, Werner Steinbrink, seine 
Lebensgefährtin Hilde Jadamo- 
witz gehörten bereits vor der 
Nazizeit dem KJVD an. Sie setz¬ 
ten ihren antifaschistischen 
Kampf unter der Nazidikatur 
neun Jahre lang, bis zu ihrer Er¬ 
mordung, fort. 

Viele andere, darunter auch 
Marianne Joachim, waren bei Er¬ 
richtung der Naziherrschaft 1933 
noch Kinder. Erst im Untergrund 
entwickelten sie sich zu konse¬ 
quenten jungen Kommunisten. 
Sie alle, ohne Ausnahme - ob¬ 
wohl erst 21, 20 oder gar nur 19 
Jahre alt - traten ihren Blutrich¬ 
tern aufrecht und stolz gegen¬ 
über. 

Schwierigste 
Bedingungen 

Jahrelang leisteten sie unun¬ 
terbrochen illegale Arbeit unter 
den schwierigsten Bedingungen 
äußerster Geheimhaltung und 
entlarvte die faschistischen 
Kriegs- und Katastrophenpolitik. 

Die Gruppe gab mühselig herge- 
stefllte Flugblätter, Klebzettel und 
Postwurfsendungen heraus, in 
denen sie die faschistische 
Kriegs- und Katastrophenpolitik 
entlarvte. Unerschütterlich vom 
Sieg des Sowjetvolkes über die 
faschistischen Räuber über¬ 
zeugt, sagten sie das immer wie¬ 
der in ihren Flugblättern voraus. 

Die antisowjetische Hetzaus¬ 
stellung, mit der vom Scheitern 
der Blitzkriegsstrategie der Hit¬ 
ler-Armee abgelenkt und Angst 
und Schrecken erzeugt werden 
sollte, ließ bei Herbert Baum so¬ 
fort den Gedanken entstehen: 
Dagegen müssen wir etwas tun! 
Zwölf Genossen führten die Ak¬ 
tion aus, unter ihnen Herbert 
Baum und seine Frau Marianne, 
Heinz Birnbaum, Sala Koch¬ 
mann, Gerhard Meyer, Werner 
Steinbrink, Hilde Jadomowitz, 
Irene Walther und Suzanne 
Wesse. Sie riskierten alles um 
ein Signal des Protestes zusetzen 
und bezahlten dafür mit ihrem 
jungen Leben. 

Die Nachricht 
verbreitete sich 

Die Nazis verhängten sofort 
eine absolute Informations¬ 
sperre. Trotzdem verbreitete 
sich die Nachricht zuerst in Ber¬ 
lin, dann im ganzen Land und 
wurde auch-in den Ländern der 

Anti-Hitlerkoalition bekannt. Die 
kühne Tat der Berliner Jugend¬ 
genossen trug mit zur Rettung 
der Ehre unseres Volkes bei. 

Heute gehört die Tat der ju¬ 
gendlichen Berliner Wider¬ 
standskämpfer um Herbert Baum 
zu den Traditionen der deut¬ 
schen Arbeiterbewegung. Viele 
Kollektive tragen heute den Eh¬ 
rennamen „Herbert Baum" oder 
den eines seiner Mitkämpfer. 

Franz Krahl 

www.industriesalon.de



Seite 4 WF-Sender! Nr. 19/87 Seite 5 

Wir berichten von der Delegiertentagung unserer Betriebssektion der Kammer der Technik am 6. Mai 

Vorbereitung des 9. KDT-Kongresses 

Jede Fachsektion mindestens 
ein beispielhaftes KDT-Objekt 

1987 werden 41KDT-Objekte bearbeitet/Mitgliederzahl wird in diesem Jahr auf 1000 

anwachsen/jede Fachsektion wird Initiator und Träger eines Jugendforscherkollektivs 

Die in den vergangenen vier 
Jahren geleistete Arbeit sowie 
weitere Aufgaben unserer Mit¬ 
glieder der sozialistischen Inge¬ 
nieurorganisation standen im 
Mittelpunkt der Delegiertenta¬ 
gung der WF-Betriebssektion 
der Kammer der Technik am 6. 
Mai. Damit wurde zugleich eine 
neue Etappe der Vorbereitung 
auf den 9. KDT-Kongreß im De¬ 
zember dieses Jahres eingelei¬ 
tet. Von den 261 Delegierten 
herzlich begrüßt wurden Hans- 
Joachim Rechenberg, Mitarbei¬ 
ter des Präsidiums der KDT, 
Kurt Kröber, Sekretär des Be¬ 
zirksvorstandes des FDGB und 
Mitglied des Bezirksvorstandes 
der KDT, Siegfried Kotowski, 
Parteisekretär, Betriebsdirektor 
Horst Kreßner, Wolfgang 
Grzesko, BGL-Vorsitzender, so¬ 
wie der amtierende FDJ-Sekretär. 

Ein Begriff in der 

Berlinerwirtschaft 
Durch die gezielte Nutzung 

von Wissenschaft und Technik 
hohe ökonomische und soziale 
Ergebnisse zu erreichen, heißt 
heute vor allem, neue Erkennt¬ 
nisse in kürzester Zeit in der Pra¬ 
xis zu nutzen - im Wettlauf mit der 
Zeit. In allen Bereichen unserer 
Volkswirtschaft arbeiten die Mit¬ 
glieder der Kammer der Technik 
mit großem Engagement und 
Ungeduld an der Lösung der 
Aufgaben, die zu einem schnel¬ 
leren Wachstum der Arbeitspro¬ 
duktivität, der Effektivität, des 
Gesamtproduktes und zur Ver¬ 
besserung der Arbeitsbedingun¬ 
gen beitragen. 

Die beschleunigte Entwick¬ 
lung und breite Anwendung der 
Schlüsseltechnologien sind die 
entscheidenden Faktoren für hö¬ 
heres Tempo der Leistungsent¬ 
wicklung. Folglich sind die Inge¬ 
nieure, Wissenschaftler und 
Neuerer unseres Betriebes ver¬ 
pflichtet, in der KDT-Arbeit Bei¬ 
spielhaftes zu leisten. 

Die Bilanz, die durch Dorothea 
Minuth, Sekretär unserer Be¬ 
triebssektion, im Referat gezo¬ 
gen wurde, machte deutlich, 
daß die Herausforderung von 
den 877 KDT-Mitgliedern ange¬ 
nommen wurde. Eine ständige 
Leistungssteigerung in der Ar¬ 
beit der Ingenieurorganisation 
im WF steht als Resultat. Wur¬ 
den 1983 acht KDT-Objekte be¬ 
arbeitet, so waren es 1986 be¬ 
reits 33 Aufgaben. Diese Ent¬ 
wicklung trug besonders dazu 
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Während der Tagung im Terrassensaal unseres Kulturhauses. 

bei, daß auch die WF-Betriebs¬ 
sektion der KDT zu einem Be¬ 
griff in der Berliner Wirtschaft 
wurde. 

Fachsektionen 

im Leistungsvergleich 
ln diesem Jahr wurden bereits 

15 KDT-Objekte vereinbart. Wei¬ 
tere 24 Themen werden vorbe¬ 
reitet. 

Faßbar wird die Zahl der in 
den vergangenen vier Jahren be¬ 
arbeiteten KDT-Objekte durch 
die Effekte. So wurde im Be¬ 
richtszeitraum ein Nutzen von 
mehr als 18 Millionen Mark er¬ 
wirtschaftet, wurden 279 000 
Stunden Arbeitszeit eingespart 
und insgesamt 35 Arbeitskräfte 
freigesetzt. Wie im Referat her¬ 
vorgehoben, haben daran sol¬ 
che KDT-Objekte wie u. a. „Er¬ 
höhung der Edelmetallrücklauf¬ 
kontingente" (1983), das Jugend¬ 
forscherkollektiv „16 x 64 LCD- 
Lesematrix" (1984f oder „Wie¬ 
dergewinnung von Schirmteilen 
mit Innenkratzern" (1986) einen 
wesentlichen Anteil. 

Für die Arbeit in den 12 Fach¬ 
sektionen unseres Betriebes 
wirkte sich auch der Leistungs¬ 
vergleich motivierend aus. 
1985/86 ins Leben gerufen, war 
es das Ziel, in allen Fachsektio- 
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nen eine Atmosphäre engagier¬ 
ter KDT-Arbeit zu schaffen, die 
Schöpferkraft und Kreativität al¬ 
ler KDT-Mitglieder fordert und 
fördert. 

Inzwischen hat sich dieser 
Wettbewerb bewährt und be¬ 
deutend zur Leistungskraft der 
Sektion beigetragen. Ebenso hat 
aber auch das Anwachsen der 
Mitgliedschaft einen wesentli¬ 
chen Anteil daran. Von 1983 bis 
heute kamen 205 Kollegen 
hinzu. Und die Tatsache, daß al¬ 
lein im ersten Quartal dieses Jah¬ 
res 43 Kollegen KDT-Mitglieder 
wurden, zeigt, daß auch unsere 
Betriebssektion an Attraktivität 
gewonnen hat. Im Arbeitspro¬ 
gramm haben sich die Inge¬ 
nieure und Neuerer das Ziel ge¬ 
stellt, bis zum 9. KDT-Kongreß 
1000 Mitglieder zu zählen. Damit 
wollen sie auch im Berliner Maß¬ 
stab zu einem Kräftezuwachs 
beitragen. 

Herausforderung 

für die Jugend 
Das Engagement und der Ehr¬ 

geiz unserer KDT-Mitglieder, 
Neues gewinnbringend einzuset¬ 
zen, wurde gerade in der Diskus¬ 
sion deutlich. So sprach auch 
Wolfgang lllner, Leiter des Ju- 
gehdforscherkollektivs „Effizienz- 

Fotos: Knoblach 

erhöhung", über Ergebnisse 
und Vorhaben in der Zusammen¬ 
arbeit mit Studenten der Hum¬ 
boldt-Universität. Die erste 
Etappe ihres KDT-Objekts haben 
die Kollektivmitglieder bereits 
erfolgreich abgeschlossen. Nun 
nehmen sie die Veränderung ei¬ 
ner Meßmethode in Angriff. Im 
Resultat wollen sie eine Verkür¬ 
zung der notwendigen Zeit von 
25 auf 5 Tage erreichen. 

Den Stand , und die Entwick¬ 
lung der Erfindertätigkeit sowie 
die Bedeutung der KDT-Erfinder- 
schulen im WF legte Hans-Joa¬ 
chim Munte dar. So informierte 
er darüber, daß die Patentanmel¬ 
dungen auf 68 im vergangenen 
Jahr erhöht werden konnten. 
Gleichfalls stieg auch die Zahl 
der Erfinder von 50 (1979) auf 
100 (1983) und 133 (1986). Dage¬ 
gen „...blieb die Zahl der ju¬ 
gendlichen Erfinder annähernd 
konstant bei 20 seit 5 Jahren. 
Hier gilt es Boden gutzumachen. 
Insbesondere die Jugendfor¬ 
scherkollektive sind dafür das 
geeignete Instrument." Dieser 
Aufgabe stellte sich die Kammer 
der Technik auch in den Erfin¬ 
derschulen. Die Mehrzahl der 60 
Teilnehmer waren unter 30 Jah¬ 
ren. 20 Schüler waren Mitglie¬ 
der von Jugendforscherkollekti¬ 
ven. 

Für die nächsten fünf jahre 

wurden während der Delegier¬ 
tentagung die Trainer unserer 
KDT-Erfinderschule durch den 
Betriebsdirektor und KDT-Vorsit- 
zenden berufen. Als Leittrainer 
wird Kollege Obernik und als 
Trainer werden Kollege Munte 
sowie Kollege Wenzl tätig sein. 

In der Diskussion ergriffen 
weiterhin Dr. Claus, Dr. Wilden¬ 
hain und Kollege Fischer das 
Wort. Die Beiträge werden io 
den nächsten Ausgaben veröf¬ 
fentlicht. 

Gewinnbringende 

Spitzenleistungen 
Die Forderung nach echten 

Spitzenleistungen, die schnell in 
einen deutlichen Gewinn für den 
Betrieb Umschlägen, unterstrich 
Parteisekretär Siegfried Ko¬ 
towski im Schlußwort zur Dis¬ 
kussion. Vor allem gilt es, ver¬ 
besserte und neue Verfahren zu 
entwickeln, die auf eine intensb 
vere Produktion, auf Einsparung 
lebendiger Arbeit gerichtet sind. 
Er begrüßte das Ziel, daß jede 
Fachsektion bis zum 9. KDT-Kon¬ 
greß ein beispielhaftes KDT-Ob¬ 
jekt vereinbart und darüber hin¬ 
aus zum Initiator und Träger ei¬ 
nes Jugendforscherkollektivs 
wird. Eine lohnende und drin¬ 
gend erforderliche Aufgabe ist 
weiterhin die Entwicklung attrak¬ 
tiver Konsumgüter. Auch hier 
sollten beispielhafte Leistungen 
vollbracht werden. 

Im Ergebnis der Diskussion 
konnten zwei weitere KDT-Ob¬ 
jekte in das Arbeitsprogramm 
aufgenommen werden. 

Im Anschluß wählten die Dele¬ 
gierten den Vorstand unserer 
KDT-Betriebssektion. Einstimmig 
wurden Dr. Heinz Hornung als 
Vorsitzender sowie Dorothea 
Minuth als Sekretär wiederge¬ 
wählt. 

Jochen Knoblach 

Kooperation über 
den Betrieb hinaus 

Von Dr. Günter Claus, Fachsektion H-A 

Im Vorfeld des XI. Parteitages 
hätte die KDT-Fächsektion-H-A, 
damals noch Teil der Fachsektion 
E. in unserer Betriebszeitung zur 
Initiative „LED-Fließstrecke“ auf¬ 
gerufen. Insbesondere die Kolle¬ 
gen aus der KDT-Fachsektion des 
Direktorates Technik wurden auf¬ 
gefordert, Wege zu einer umfas¬ 
senden Mitwirkung zu suchen. 

Worum ging es? 
Lichtemitterdioden als wichti¬ 

ger Teil des Sortiments mikroop¬ 
toelektronischer Anzeigebauele¬ 
mente werden seit über 10 Jahren 
im WF gefertigt, seit etwa 5 Jah¬ 
ren in Großserien mit jährlichen 
Steigerungsraten größer 20 Pro¬ 
zent. 

Die Verfahrensentwicklung der 
zurückliegenden Jahre hatte zur 
Vollautomatisierung der Chip¬ 
montage- und Drahtbondprozesse 
mit weltstandsüblichen Produkti¬ 
vitäten sowie entsprechenden 
Ausbeuten geführt. Dagegen ste¬ 
hen die Verkappung und die End¬ 
fertigung auf einem vergleichs¬ 
weise niedrigen Produktivitätsni¬ 
veau. 

Die Initiative „LED-Fließ- 
sfrecke“ verfolgte nun das Ziel, 
die Automatisierungslücke bei 
der LED-Verkappung durch be¬ 
schleunigte Bearbeitung zusätz¬ 
lich zu den Planaufgaben in kür¬ 
zester Zeit zu schließen. 

Wo stehen wir heute? 
) Unser Aufruf ist bei den Fach¬ 
kollegen des Direktorates Technik 
auf fruchtbaren Boden gefallen, 
sie haben die Notwendigkeit des 
Vorhabens verstanden und sich 
Tür die technisch sehr anspruchs¬ 
vollen Aufgaben begeistert. Zwei 

Die Leitung unserer 
KDT-Betriebssektion 
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KDT-Kollektive - bestehend aus 
Mitgliedern der Fachsektionen 
Anzeigebauelemente und Tech¬ 
nik, insgesamt 60 Kollegen haben 
die Verfahrenskonzeption ein¬ 
schließlich der Aufgabenstellun¬ 
gen für 14 Arbeitsstationen, das 
Lay-out für die Fließstrecke als 
Ganzes sowie die Grundlagen für 
den Robotereinsatz erarbeitet. 

Dabei ist besonders zu betonen* 
daß im Rahmen eines überbe¬ 
trieblichen KDT-Objektes ge¬ 
meinsam mit Fachkollegen des 
VEB Nachrichtenelektronik Leip¬ 
zig wesentliche Erfahrungen beim 
Einsatz modularer Transportsy¬ 
steme in unser Konzept eingeflos¬ 
sen sind. Eine von den Fachsek¬ 
tionen T und H-A getragene 
Neuerervereinbarung, die den Ge¬ 
samtrahmen für die bisherigen 
konzeptionellen Arbeiten bildete, 
ist im März erfolgreich verteidigt 
worden. 

Ab II. Quartal 1987 laufen 
neue KDT-Objekte, die die Kom¬ 
plexe Robotereinkatzvorbereitung 
gemeinsam mit dem VEB Robo¬ 
tron Rationalisierung Weimar so¬ 
wie Zusatzeinrichtungen für die 
LED-Fließstrecke gemeinsam mit 
dem VEB Nachrichtenelektronik 
Leipzig umfassen. 

Zugehörig zur Fließstrecke und 
durch KDT-Arbeitsgruppen im 
Rahmen von Neuerervereinbarun¬ 
gen bearbeitet, laufen z. Zt. sie¬ 
ben Teilvorhaben, vier davon sind 
wegen ihrer Komplexität gemein¬ 
sam vor den Neuererbrigaden T 
und H-A anläßlich ihrer Eröff¬ 
nung verteidigt worden. 

Da der Aufgabenumfang inzwi¬ 
schen stark gewachsen ist, bildet 
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Im Verlauf der Berichtswahl¬ 
versammlung unserer Betriebs¬ 
sektion der KDT wurden der 
Vorstand und die Revisions 
kommision neugewählt. Für 
diese beiden Leitungsgremien 

für reter des Vorsitzenden 
Eiterbildung 

oll. Trompter - Mitarbeiter 
Aufgabenbereich Weiterbil- 
ng/Vortragswesen 

Koll. Waldhausen - Stellver- 
ergibtsich folgende personelle treter des Vorsitzenden für Öf- 
Zusammensetzung und Aufga- fentlichkeitsarbeit 
benverteilüng: Koll. Munte - Stellvertreter 

des Vorsitzenden für Neuerer- 
und Erfindungswesen 

Koll. Dr. Hornung - Vorsit- Koll. Krancioch - Mitarbeiter 
zenderder Betriebssektion der im Aufgabenbereich für Neue- 
KDT rer- und Erfindungswesen 
Kolln. Minuth - Sekretär und Koll. Wenzl - Stellvertreter 
Stellvertreter des Vorsitzenden des Vorsitzenden für junge In- 
für Organisationspolitik 
Koll. Dr. Schmidt, H - Stell¬ 
vertreter des Vorsitzenden für 
Wissenschaft und Technik 
Koll. Wallis - Mitarbeiter im 
Aufgabenbereich Wissenschaft 
und Technik/Exkursionen und 
Erfahrungsaustausch 
Koll. Dr. Morawski - Stellver- 

telligenz 
Koll. Giegling - Mitarbeiter im 
Aufgabenbereich „Junge Intel¬ 
ligenz" (MMM) 
Darüber hinaus wurden die 
Vorsitzenden der KDT-Fach- 
sektionen in den Werken, 
Werkteilen und Fachdirektora¬ 
ten in den Vorstand der Be¬ 

triebssektion der KDT gewählt. 
Koll. Dammaß - Vorsitzender 
der KDT-Fachsektion C 
Koll. Bandelin - Vorsitzender 
der KDT-Fachsektion R 
Koll. Homann - Vorsitzender 
der KDT-Fachsektion H 
Koll. Dr. Claus - Vorsitzender 
der KDT-Fachsektion H-A 
Koll. Puhlmann - Vorsitzender 
der KDT-Fachsektion HS 
Koll. Petzer - Vorsitzender der 
KDT-Fachsektion H-V 
Koll. Dr. Burkhardt - Vorsit¬ 
zender der KDT-Fachsektion E 
Koll. Jäckel - Vorsitzender der 
KDT-Fachsektion T 
Koll. Freyny - Vorsitzender 
der KDT-Fachsektion I 
Für die Lösung der Aufgaben 
der Revisionskommision 
wurde gewählt: 
Koll. Häußler - Vorsitzender 
der Revisionskommission 
Koll. Haustein - Mitglied der 
Revisionskommision 
Koll. Grünheid - Mitglied der 
Revisionskommision 

Waldhausen 
Öffentlichkeitsarbeit 
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seit März das F/E-Thema „LED- 
Fließstrecke“ in AS den Gesamt¬ 
rahmen für das Vorhaben. Die 
vorliegenden Nutzeneinschätzun¬ 
gen lassen erkennen, daß dieses 
Thema bei Zugrundelegen aller 
Nutzensfaktoren eine Rückfluß¬ 
dauer von etwas mehr als einem 
Jahr erwarten läßt. Bezogen auf 
eine Jahresproduktion von 100 
Mio LED werden mit Inbetrieb¬ 
nahme der Fließstrecke 26 Ar¬ 
beitskräfte für andere Aufgaben 
frei; die Arbeitsproduktivität im 
Abschnitt Umhüllung wird auf 
über 300 % ansteigen, was bezo¬ 
gen auf die Gesamttechnologie ei¬ 
ner Produktivitätssteigerung um 

13 Prozent entspricht. 
Für uns als KDT-Mitglieder ist 

die LED-Fließstrecke ein Beispiel 
dafür, wie unsere Organisation 
durch Aufgreifen aktueller Aufga¬ 
benstellungen in konstruktiver in¬ 
terdisziplinärer Zusammenarbeit 
innerhalb unseres Werkes und 
überbetrieblich zusätzliche Lei¬ 
stungsreserven erschließen und 
gemeinsam mit der staatlichen 
Leitung in planbare Fakten im In¬ 
teresse des weiteren wirtschaftli¬ 
chen Wachstums umsetzen kann. 
Die KDT-Kollektive in H-A und 
T werden alles daran setzen, diese 
Fertigungsstrecke ab 1989 serien¬ 
wirksam einzuführen. 

Kompaktsystem für 
Produktionssicherheit 

Von Frank Fischer, Fachsektion C 

Im Farbbildröhrenwerk sind in 
den verschiedenen Produktions¬ 
bereichen über 100 Steuerungen 
im Einsatz. Ersatzteilbaugruppen 
stehen unzureichend bzw. nicht 
zur Verfügung. 

Das Kombinat Elektroapparate- 
werke „Friedrich Ebert“ bietet seit 
kurzem eine Kompaktsteuerung 
mittlerer Leistungsklasse an, die 
als Ersatzsteuerung eingesetzt 
werden kann. 

Über eine MMM-Aufgabe 
wurde in den Gruppen CTA 33/32 
gemeinsam mit TM 1 für die Be¬ 
schirmung ein Ersatzsteuer¬ 
schrank aufgebaut. Der Schalt¬ 
schrank beinhaltet als Kern die 

EAW-Compakt S 2000-S und wei¬ 
tere Funktionsblöcke, wie Strom¬ 
versorgung, Sicherungs-, Stecker-, 
Klemm- und Anzeigeelemente so¬ 
wie die Zwischenelektrik. Das 
Programm für die automatische 
Belademaschine in der Beschir¬ 
mung wurde geschrieben und off¬ 
line auf der Steuerung getestet. 
Die weitere Realisierung der Auf¬ 
gabenstellung umfaßt den online- 
Test an der genannten Beladema¬ 
schine unter Produktionsbedin¬ 
gungen. 

Eine weitere Anwendungs¬ 
klasse sind Maschinenneuent¬ 
wicklungen des Ratiomittelbaus 
z. B. Dosierautomat für LED-Fer- 

tigung. Hierzu gibt es gemein¬ 
same Zielstellungen zwischen 
CTA und TM, die Anfang 1988 
zum Tragen kommen werden. 

Die S 2000-S-Steuerung ist 
auch für Handhabegeräte einsetz- 
bar. Es ist vorgesehen, den Hals¬ 
waschautomaten im Farbbildröh¬ 
renwerk mit einer S 2000-S 
funktionssicher zu machen. Die 
technisch-ökonomischen Zielstel¬ 
lungen beim Einsatz der S 2000-S 
im Farbbildröhrenwerk und im 
WF sind vor allem: 

• Schnelle Bereitstellung von Er¬ 
satzeinheiten bei Ausfall von vor¬ 
handenen Steuerungen im Farb¬ 
bildröhrenwerk, 
• Realisierung bisher nicht lös¬ 
barer Aufgaben, 
• Verkürzung von Entwicklungs¬ 
zeiten und 
• Servicefreundlichkeit. 

Aufgrund des hohen Verket¬ 
tungsgrades der Anlagen kann es 
beispielsweise beim Ausfall eines 
Schaltschrankes zum Stillstand 
der automatischen Linie in der 
Beschirmung kommen. Mit der 
Bereitstellung einer DDR-Tech- 
nik sinkt dieses Risiko. Dazu wird 
von uns zunächst ein Schalt- 
schrank als Parallelsteuerung auf¬ 
gebaut. Nach ausreichender Er¬ 
probung steht uns damit eine 
gleichwertige Steuerung als Hava¬ 
riereserve zur Verfügung. 

Wir haben geplant, dieses an¬ 
spruchsvolle Thema als KDT-Ob- 
jekt für die Jahre 1987 und 1988 
anzumelden. Im Rahmen unserer 
bescheidenen personellen Mög¬ 
lichkeiten sind wir bei CTA 33 be¬ 
reit, Starthilfe bei der Anwendung 
der EAW-Compakt Steuerung 
durch andere Bereiche zu geben. 

Verdiente KDT-Mitglieder geehrt 
Anläßlich der Delegiertenta¬ 

gung der Betriebssektion der 
KDT wurden Kollegen für ihre 
aktive, kontinuierliche und zu¬ 
verlässige KDT-Arbeit ausge¬ 
zeichnet. 

Ehrennadel 
in Gold 
Edwin Dammaß, langjähriger 
Fachsektionsleiter der Bildröh¬ 
renfertigung und seit 16 Jahren 
Mitglied der Revisionskommis 
sion im KDT-Bezirksvorstand 
Berlin 

Ehrennadel in 
Silber 
Manfred Kielgas, Fachsektion C 
Emil Häußler, Fachsektion C 

Ehrennadel 
in Bronze 
Hartwin Obernik, Fachsektion E 

V ' 

4 

Durch den Betriebsdirektor und den Vorsitzenden der KDT wurde 
Eberhard Giegling, Fachsektion T ^ pgohsektion Sonderfertigung mit der Ehrenplakette der KDT in s 
Lothar Lehmann, Fachsektion T 
Heino Schiller, Fachsektion H 

Silber ausgezeichnet. 

Ehrenplakette in Silber Ehrenurkunde 
Detlef König, Fachsektion R 

Kollektiv der Fachsektion Son¬ 
derfertigung 

Aktivist der 
sozialistischen Arbeit 
Klaus Homann, Fachsektion H 

111 illiiü 
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Vormilitärische Ausbildung der Lehrlinge 

Gute Ergebnisse trotz 
der Aprillaunen im Mai 

Es ist genau 6 Uhr. Mit einem 
energischen „Nachtruhe been¬ 
den! Raustreten zum Frühsport!" 
beginnt der Tag im Lager der 
vormilitärischen Ausbildung am 
Frauensee. Für die Lehrlinge un¬ 
serer Betriebsschule „Conrad 
Blenkle" war dieser Tagesbeginn 
sicher ungewohnt. Der meteoro¬ 
logische Nachschlag, den uns 
der April noch in den ersten 
Maitagen bereitete, ließ die 16- 
bis 18jährigen auch nicht gerade 
aus den Betten springen. Absolut 
neu war es jedoch für keinen der 
knapp 400 Lehrlinge des ersten 
und zweiten Lehrjahres. 

Vom 4. bis 8. Mai führten sie 
den zweiten Lehrgang der vor¬ 
militärischen Ausbildung des 
Jahres 1986/87 durch. Rund 60 
Ausbilder und Pädagogen sorg¬ 
ten für eine solide theoretische 
und vor allem praktische Ausbil¬ 
dung in den Richtungen Mot.- 
Schützen, Militärkraftfahrer, 
Nachrichtenspezialisten sowie 
der Zivilverteidigung. 

Natürlich geht das Programm 
einer solchen Ausbildungswo¬ 
che über das Bewältigen der 
Eskaladierwand oder den Hand¬ 
granatenweitzielwurf hinaus. Ge¬ 
rätetechnik stand für die Nach¬ 
richtenspezialisten auf dem Plan. 
Für andere Kameraden der GST 
war es das Straßenverkehrsrecht 
oder die Vermittlung von Kennt¬ 
nissen der Taktik und Topogra¬ 
phie. Das schlechte Wetter 
machte aber auch Veränderun¬ 
gen im Programmablauf erfor¬ 
derlich. Da einige Bungalows 
nicht beheizbar waren, reagier¬ 
ten die Verantwortlichen dnd be¬ 
schlossen, die Ausbildung der 
Zivilverteidigung und der Nach¬ 
richtenspezialisten im Objekt 
Nalepastraße fortzusetzen. An¬ 

dere zogen innerhalb des Lagers 
um. So ging es auch für die 
Mot.-Schützen weiter. 

Für sie war die Schießausbil¬ 
dung der Höhepunkt dieser fünf 
Tage. Hier mußten die Lehrlinge 
nicht nur ihre ruhige Hand und 

' 
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ihren scharfen Blick, sondern 
auch körperliche Kondition 
unter Beweis stellen. Zehn Kilo¬ 
meter mußten bewältigt werden, 
um zum Schießplatz im Zentra¬ 
len Ausbildungszentrum Stor¬ 
kow zu gelangen. Bei Wind und 
Wetter ging es über Straßen, 
Waldwege und querfeldein - 
eine Strecke, die es in sich hatte. 
Die Lehrtinge bewiesen aber, 
daß sie es packen können. Das 
mit durchaus guten Ergebnissen. 

Von 6 bis 22 Uhr ging ein Aus¬ 
bildungstag. Da es bei zweimal 
vier Ausbildungsstunden dar¬ 
über hinaus einen breiten Raum 
für die Freizeitgestaltung gab, er¬ 
wartete man ein vielfältiges An¬ 
gebot. Die Lehrausbilder sorgten 
auch dafür. Kino oder Diskothek 
standen jeden Abend im Pro¬ 
gramm. Große Resonanz fanden 
auch Freizeitsportmöglichkeiten. 
Ordentlich angekurbelt wurde in 
diesem Jahr der Lagerfunk. Au¬ 
ßerhalb der Ausbildungszeiten 
sorgten Mario Löwe und Sven 
Junggeburth, beide angehende 
Elektronikfacharbeiter, für Mu¬ 
sik, Nachrichten und aktuelle In- 

Physischer 
Test im Lager 
der vormilitäri¬ 
schen Ausbil¬ 
dung am Frau¬ 
ensee. Olaf Ga- 
wenda gehört 
zu denen, die 
einen dreijähri¬ 
gen Ehren¬ 
dienst in den 
Reihen der 
NVA leisten 
werden. Zur 
Zeit lernt Olaf 
noch im För¬ 
derkabinett. Er 
hat sich das 
Ziel gestellt, 
die Lehre vor¬ 
zeitig zu been¬ 
den. Anschlie¬ 
ßend wird er 
im Werk Mi¬ 
krooptoelek¬ 
tronik arbei¬ 
ten. 

formationen. Abends standen 
dann beide hinterm Diksopult 
Bedenkt man, daß natürlich auch 
sie ihr Ausbildungspensum zu 
absolvieren haben, so ist das 
eine beachtliche Leistung. 

Im Gesamtergebnis dieser 
fünf Tage können sich die Lehr 
linge ebenfalls sehen lassen 
Wie Carsten Jahn, Leiter der 
vormilitärischen Ausbildung, 
mitteilte, erreichten insgesamt 
22 Lehrlinge die Leistungen für 
das Qualifizierungsabzeichen, 
erkämpften sich 16 das Besten 
abzeichen der GST und 18 Lehr¬ 
linge das Schießabzeichen. 

Die Besten vertraten unsere 
GST-Grundorganisation „Conrad 
Blenkle" dann einen Tag nach 
Abschluß der Lagerausbildung 
auf der Kreiswehrspartakiade 
der GST. Über die erreichten Er 
gebnisse werden wir in einer un 
serer nächsten Ausgaben berich¬ 
ten. Notiert und fotografiert von 

jochen Knoblach 
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Woche der Jugend und Sportler 

Attraktives Programm 
vom 22. Mai bis 7. Juni 

Die „Woche der Jugend und 
Sportler 1987" steht im Zeichen 
vielfältiger Initiativen im Jahr 
des 750jährigen Jubiläums Ber¬ 
lins, weiterer Aktivitäten im Rah¬ 
men des „FDJ-Auftrags XI. Par¬ 
teitag der SED" und des 7. Festi¬ 
vals der Freundschaft zwischen 
der Jugend der DDR und der 
UdSSR. 

Folgende Hauptveranstaltun¬ 
gen werden in Zusammenarbeit 
mit der FDJ-GO, BSG und GST 
organisiert und sollten im Ter¬ 
minkalender eurer FDJ-Gruppen 
und in den GO-Leitungen notiert 
sein: 
22. Mai: Bali der Jugendbriga¬ 
den 
19 bis 24 Uhr im WF-Kuiturhaus 
• 340 Mitglieder unserer Ju¬ 
gendbrigaden und Jugendob¬ 
jekte werden bei Tanz, Unterhal¬ 
tung und vielen Extras die „Wo¬ 
che der Jugend und Sportler" er¬ 
öffnen. 

flj[?Gpcm? Eg wcfcc »i>e 6 IfZOial I 

1. Juni: „Treffpunkt Betriebsdi¬ 
rektor" 
14 Uhr im Jugendklub 

Unser Betriebsdirektor zieht 
Bilanz über die erreichten Ergeb¬ 
nisse in der jugendpolitischen 
Arbeit und berät mit Leitern von 
Jugendforscherkollektiven, Mit¬ 
gliedern von Jugendbrigaden 
und -Objekten über künftige Auf¬ 
gaben. 
3. Juni: Tag des Sports 
16 bis 22 Uhr Sportplatz Birken¬ 
wäldchen 

In einem nachmittäglichen 
Sportfest wird um die Pokale des 
Betriebsdirektors und der FDJ- 
Grundorganisation im Volleyball 
und Fußball gekämpft. Alle Teil¬ 
nehmer legen das Sportabzei¬ 
chen „Bereit zur Arbeit und Ver¬ 
teidigung" ab. Aus mehreren 
Sportdisziplinen kann gewählt 
werden. Im Sportschießen gilt es 
den Sieger eines Sonderpreises 
der GST zu ermitteln. 

Grillwurst, Bier aus dem Faß 
und Discoklänge schließen den 
sportlichen Abend zünftig ab. 
Alle Sportbegeisterten sind herz¬ 
lich eingeladen. 
4. Juni: KDT-Forum 
14 Uhr im Jugendklub 

Um aktuelle Tendenzen und 
Erkenntnisse rings um Biotech¬ 
nologie und Mikroelektronik 
geht es in diesem Forum für Mit¬ 
glieder der Jugendforscherkol¬ 
lektive, MMM-Aktive und tech¬ 
nisch Interessierte. Einladungen 
sind über die KDT-Betriebssek- 
tion und den Arbeitskreis „Junge 
wissenschaftlich-technische In¬ 
telligenz" zu erhalten. 

5. Juni: Tag der Jugendbrigaden 
Der Betriebsdirektor, Werklei¬ 

ter und Fachdirektoren beglück¬ 
wünschen die Jugendbrigaden 
zu ihrem Ehrentag, schätzen mit 
ihnen gemeinsam die Erfüllung 
der Aufgaben ein und lösen 
neue Initiativen zur Förderung 
der Arbeit der Jugendbrigaden 
aus. 

21. Uhr: „Nachtdisco" im Ju¬ 
gendklub 

Mit einem Tänzchen in den 
Pfingstmorgen findet der Tag 
der Jugendbrigaden seinen Ab¬ 
schluß. Karten sind über die GO- 
Sekretäre und Kulturfunktionäre 
der Zentralen FDJ-GO zu erhal¬ 
ten. 

Zum 7. Festival der Freund¬ 
schaft zwischen der Jugend der 
DDR und der UdSSR vom 6. bis 
8. Juni 1987 werden 40 Dele¬ 
gierte unserer FDJ-GO in die Be¬ 
zirksstadt Gera fahren. Wir 
wünschen unseren Jugend¬ 
freunden schöne Tage und er¬ 
lebnisreiche Treffen. 

Ingolf Großer 
Jugendbeauftragter 

www.industriesalon.de
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Berlin -Programm 
und Marktgetümmel 

Am 11. April 1987 führte das 
Fachdirektorat Kader und Bil¬ 
dung seine Bereichsfestspiele 
unter dem Motto „750 Jahre Ber 
jin - Berlin, wie hast du dich ver¬ 
ändert" durch. 

Der Terrassensaal war bis auf 
den letzten Platz besetzt. Unsere 
Werktätigen, Pädagogen neben 
Leitern und Lehrlingen zeigten 
ein selbstgeschneidertes Kultur 
Programm unter dem Titel „Ber 
iin im Wandel der Zeiten". Den 
Abschluß des Programmes bilde- 
tren die in der Ausbildung be¬ 
findlichen kubanischen Werktäti¬ 
gen mit dem Teil „Havanna 
grüßt Berlin". 

Die Ergebnisse unserer Kolle. 
gen bei den vier volkskünstleri 
sehen Wettbewerben Fotografie 
„Berlin, mein Berlin", Malen und 
Zeichnen „Wie ich meine Hei¬ 
matstadt Berlin sehe", Literatur 
„Gesichter meiner Stadt" und 

Philatelie „Berlin auf Briefmar¬ 
ken" wurden in einer umfangrei¬ 
chen Ausstellung dargestellt. 

Auch die Veranstaltungen am 
Rande ließen unsere Festspiele 

zu einem Erlebnis werden. So 
der „Bunte Markt" mit Büchern 
und Keramik, der Berliner Obst¬ 
und Pflanzenmarkt, der Berliner 
Kuchenmarkt, der Informations- 

1237 1987 

750 
JAHRE 
BERLIN 

Computer, das Berlinquiz und 
die Zille-Stube. 

Etwas schade war, daß die 
Band im Laufe des Abends ihre 
Phonzahl entgegen der Abspra¬ 
che in lärmende Höhen trieb. 

Die Mühe des Festkomitees, 
der vielen Helfer, vor allem der 
Kulturobleute, hat sich gelohnt. 
Auch bedanken wir uns bei allen 
Mitarbeitern unseres Kulturhau¬ 
ses. 

G. Müller, 
Kulturobmann der AGL P 

Mitspielerinnen 
gesucht: 

Die BSG Fernsehelektro¬ 
nik sucht für die Frauen¬ 
mannschaft Handball Mit¬ 
spielerinnen ab 16 Jahren für 
den Obungs- und Wettspiel¬ 
betrieb. Trainingszeit ist frei¬ 
tags von 19.00 bis 21.00 Uhr 
in der Ballspielhalle Köpe¬ 
nick, Hämmerlingstraße. In¬ 
teressierte Sportfreundinnen 
sind zum Training herzlich 
eingeladen. Fragen können 
gerichtet werden an den 
Sportfreund Bernau, Apparat 
27 48 oder Sportfreund 
Schenk, Tel. 6 50 42 76/66, 
jeweils von 7.15 bis 16.00 
Uhr. 

Bernau, Übungsleiter; 
Schneider, Sektionsleiter 

Auf den Spuren der 
Roten Bergsteiger 

Am Sonntag, dem 21. Juni 1987, 
ist Grdßwandertag Sächsische 
Schweiz 1987 „Auf den Spuren 
der Roten Bergsteiger". 
Treffpunkt: 5.45 Uhr Bahnhofs¬ 
halle Bahnhof Lichtenberg 
Hinfahrt: 
6.00 Uhr ab Lichtenberg (lEx 79) 
6.21 Uhr ab Schönefeld 
8.16 Uhr an Dresden Hbf. 
8.38 Uhr ab Dresden Hbf. 
9.37 Uhr an Krippen 
Rückfahrt: 
19.32 Uhr ab Krippen 
20.29 Uhr an Dresden Hbf. 
20.52 Uhr ab Dresden Hbf. (lEx 
78) 
22.48 Uhr an Schönefeld 

23.12 Uhr an Lichtenberg 
Streckenführung: 
Bf. Krippen-OdF Ehrenmal Bad 
Schandau-Kirnitschtal-Bf. Goß- 

dorf-Kohlmühle-Kohlichtg ra- 

SPORTUCHES 

ben-Kirchsteig-Goßdorf-But- 
termilchmühle-Altendorf-Cam- 
pingplatz-Ostrauer Mühle- 

Backofen-Freizeitzentrum 

Schießgrund-Wildwiese (Berg- 
singen)-Postelwitz-Bf. Krippen. 
Hinweis: Im Anschluß an die 
Wanderung findet ab 15.00 Uhr 
auf der Wildwiese das Bergsin¬ 
gen des Bergsteigerchores „Kurt 
Schlosser" statt. 
Länge/Tempo: 20 km/600 m H. 
5 km/h 

Fahrkosten/Unkosten: Mitglie¬ 
der 10 Mark, Gäste 45 Mark 
Verpflegung: Einkehr im Gast¬ 
haus nicht vorgesehen 
Meldeschluß: Freitag, den 12. 
Juni 1987 bei Sportfreund Por¬ 
sche, Telefon: 32 04. 

Ralf Präkelt, Wanderleiter 
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Am 29. April 1987 
wurde in der Kleinen 
Galerie des 
WF-Kulturhauses eine 
Ausstellung des 
Weimarer Künstlers 
Otto Paetz eröffnet. 
Gezeigt werden rund 
40 Grafiken, darunter 
etwa ein Drittel 
Handzeichnungen. 
Die Abbildung 
vermittelt einen 
Eindruck von der 
Aquatinta 
„Schneetauen" (1964. 
29,3 x 41,4 cm), die 
besondere 
Aufmerksamkeit beim 
Publikum fand. 

Text und Foto: 
Wolf Lippitz, Q 1 

B NEUES 
AUSDER 

BIBLIOTHEK 

Benjamin Constant de Rebec- 
que: Adolphe. Roman. Aus d. 
Franz, übers, von Gudrun Hohl. 
Nachw. v. Brigitte Sandig. Leip¬ 
zig: Reclam, 1985. Etwa 104 Sei¬ 
ten •• 

Der 1816 veröffentlichte, in 
Ichform geschriebene, novellisti¬ 
sche Rahmen-Roman ist die Tra¬ 
gödie einer leidenschaftlichen, 
aber unerwiderten und ge¬ 
täuschten Liebe. Die psychologi¬ 
sche Feinfühligkeit des Autors in 
der Gestaltung der Liebesbezie¬ 
hung zwischen Adolphe, dem 
verwöhnten jungen Mann aus 
reichem Hause und der um zehn 
Jahre älteren Eleonor gründet 
sich auf eigene Erlebnisse in sei¬ 
nen Beziehungen zu Madame de 
Stael. Constant (1767-1830) ver¬ 
urteilt die Unmoral in Adolphes 
Handlungsweise, sieht aber die 
Ursachen dafür mehr im Indivi¬ 
duum als in der Gesellschaft sei¬ 
ner Epoche. 

* 
Thomas Pynchon: Die Ver¬ 

steigerung von No. 49. Aus d. 
Amerikan. von Wulf Teichmann. 
Mit e. Nachbem. von Eva 
Manske. - Berlin: Verl. Volk u. 
Welt, 1985 - Etwa 210 S. 

Der Roman spielt in den sech¬ 
ziger Jahren in Kalifornien. Eine 
junge Frau erhält die Nachricht 
vom Tod ihres ehemaligen Ge: 
liebten und daß sie von ihm, ei¬ 
nem reichen Bodenspekulanten 
und Teilhaber großer Unterneh¬ 
men als Testamentsvollstrecke¬ 
rin eingesetzt ist. Durch diese 
ungewöhnliche, schockierende 
Situation wird sie hellhörig. Sie 
sieht um sich her nur isolierte, 
geistig und seelisch kranke, 
süchtige, perverse, zur Kommu¬ 
nikation untereinander unfähige 
Menschen und sie empfindet 
eine undefinierbare Bedrohung 
durch böse Mächte. Pynchon 
(geb. 1937) zeigt in diesem satiri¬ 
schen surrealistischen Roman 
eine unmenschliche Gesellschft. 

* 

James Baldwin: Eine andere 
Welt. Roman. Deutsch von 
Hans Wollschläger. Mit einem 
Nachwort von Norbert Krenzlin. 
Berlin: Weimar: Aufbau-Verlag, 
1985. - Etwa 480 Seiten. Aus d. 
Amerik. übers. 

Auch in seinem wohl bedeut¬ 
samsten Werk stellt der 1924 in 
Harlem geborene afroamerikani¬ 
sche Schriftsteller Probleme des 
vom Rassismus gekennzeichne¬ 
ten Gesellschaftssystems der 
USA in den Mittelpunkt, eines 
Systems der Verzweiflung, in die 
der amerikanische „way of life" 
sensible und nach einem Le¬ 
benssinn strebende Individuen 
zwingt. Der Selbstmord eines 
schwarzen Jazzmusikers schmie¬ 
det den Kreis seiner Freunde 
noch enger zusammen, führt je¬ 
doch zu neuen Konflikten. Sie 
machen die zerstörerische Kon¬ 
stellation einer sozialen Ordnung 
sichtbar, die außerstande ist, 
Grundprobleme menschlichen 
Zusammenlebens zu lösen. 

www.industriesalon.de
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i Bäcker machten den Anfang 
1 Handwerk und Gewerbe im 
mittelalterlichen Berlin 

Mittelalterliche Städte waren im allgemeinen und Allerheiligen (1. November) sowie in Cölln zu 
nur wenig bevölkerungsreich und wuchsen, durch St. Laurentius (10. August) und St. Martin (11. 
Mauern eingeengt, recht langsam. Die Doppel- November) statt. Der Berliner Handel blühte früh 
Stadt Berlin-Cölln dürfte 1307, im Jahre ihres Zu- auf, da die Stadt schon 1298 das sogenannte Nie- 
sammenschlusses, ungefähr 5000 Einwohner ge- derlagsrecht erhalten hatte. Jeder Händler, der 
zählt haben. An der Spitze der Bürgerschaft stand durch Berlin kam, mußte seine Waren hier ausla- 
ein Rat, welcher alljährlich gewählt wurde. Zur den und zum Verkauf stellen. Wichtigste Handels¬ 
ratsfähigen Bürgerschaft gehörten die Haus- und Produkte waren anfangs Fische (vor allem He- 
Landbesitzer, die Kaufleute und bestimmte Hand¬ 
werker, wie Bäcker, Fleischer, Schuhmacher, 
Kürschner, Schneider, Tuchmacher und Messer¬ 
schmiede. Die ärmere Bürgerschaft, die soge¬ 
nannte „Meinde“, wurde z. B. von den Tuchsche¬ 
rern, Fischern, Schuhflickern gebildet; auch die 
Ackerbürger gehörten dazu. 

ringe), Getreide, Käse, Wein und Bier. Später 
kamen auch Eisenwaren, Schnittholz, Messing, 
Kupfer, Zinn und seltene Gewürze hinzu. 

Die beiden Städte am Spreepaß waren ur¬ 
sprünglich um 1180 bis 1200 als Rastsiedlungen 
deutscher Fernhändler gegründet worden. Da sie 
ihre Lebenskraft bewiesen hatten, wurden Berlin 

m 

s. 

Der Rat erteilte das Bürgerrecht, führte die Auf- und Cölln von den Brandenburgischen Markgra- 
■ sicht über die Gewerbe und handhabte die Polizei 

Alle Gewerbe waren in Gilden oder Zünfte geglie- Idert. Den ersteh überlieferten Gildebrief erhielten 
in Berlin die Bäcker (1272). Im Jahre 1284 folgten Idie Schuhmacher und 1289 die Tuchweber. Trotz 
der Wichtigkeit ihres Gewerkes vereinigten sich 

- die Berliner Knochenhauer (Fleischer) erst 1311 
I zu einer Gilde. Ihr Fleisch mußte auf einem der 
■■ 46 städtischen „Scharren“ (Marktstände) feilgebo¬ 

ten werden, die der Rat an die Zünfte verpachtet 
hatte. Andere Handwerker verkauften dort eben- I falls ihre Erzeugnisse. 

Höhepunkte des Berliner Geschäftslebens wa- Iren jene Märkte, die auch von auswärtigen Kauf¬ 
leuten für den Absatz eigener Waren genutzt wur- Lden. Solche Jahrmärkte fanden in Berlin zu 
Walpurgis (1. Mai), Sancta Crucis (14. September) Jan v. Flocken 

fen bald mit besonderen Rechten ausgestattet. Zu 
dem schon erwähnten Niederlagsrecht kamen das 
Stadtrecht (um 1220), Zollvergünstigungen, später 
auch die eigene Gerichtsbarkeit und das Münz¬ 
recht (1369). 

Der wirtschaftliche Aufschwung Berlins hatte I 
seit 1230 den Ausbau der Stadt zur Folge. Damals ■ 
entstand das Viertel um die Marienkirche mit I 

46 städtischen „Scharren“ (Marktstände) feilgebo- dem Neuen Markt, wo im Kramhaus die Tuchma- I 
eher ihre Waren anboten. Seit dieser Zeit hieß der I 
ursprüngliche Marktplatz an der Nikolaikirche der | 
„Olde Markt“. Erst wesentlich später, im 14. Jahr- ■ 
hundert, erhielt er den heutigen Namen, Molken- I 
markt, weil hier vor allem Butter, Käse und Milch ! 
gehandelt wurden. 

Trubel unmittelbar vordem Start zum Meilenlauf. Fotos: Wolf gang 
I Schmelzer 

j Familiensportfest 
der Unioner 

«iriÜf ■ 

Staatliche Museen zu Berlin: 

Monat der Museen 

Am Sonnabend, dem 
25. April, führte der 1. FC Union 
sein I. Familiensportfest an der 
Alten Försterei durch. Vier Stun¬ 
den lang konnten sich etwa 1200 
Berliner, darunter viele Sportler 
und Funktionäre des Clubs, bei 
Sport, Spiel und Spaß sowohl 
selbst aktiv betätigen als auch 
unterhalten lassen. 

Hervorzuheben ist, daß sämtli¬ 
che Stationen des Elfkampfes 
und die Kinderspiele durch 16 
Fanclubs des 1. FC Union sicher- 
gestellt worden sind. 

Für Unterhaltung sorgten ne¬ 
ben Diskothek und Moderation 
durch den bei Jugendradio 
DT 64 „ausgeborgten" Thomas 
Braune auch Auftritte der „Berli- 

Zur Eröffnung des Sportfestes nis", einer historischen Turn- 

Im Pergamonmuseum: Vom 6. 
Mai bis 30. September 1987 eine 
Sonderausstellung des Vorder¬ 
asiatischen Museums Ägypten 

Kunstgewerbemuseum Schloß 
Köpenick 

Mittwoch, 20. Mai, 15.00 Uhr: 
Eröffnung der Sonderausstellun¬ 
gen „Berliner Prunkschlitten, Kut¬ 
schen und Sänften des Barock“ 
und „Berliner Hoffeste und ihre 
Reflexionen in der bildenden und 
angewandten Kunst“ 

Museum für Ur- und Frühge¬ 
schichte im Bodemuseum 
Donnerstag, 21. Mai, 15.00 Uhr: 
Eröffnung der Sonderausstellung 

„Der 
chow 

Prähistoriker Rudolf Vir- 
- sein Wirken in Berlin“ 

Bodemuseum/Kasse, 17.30 Uhr: 
Ikonen aus den Sammlungen des 
Moskauer Kreml. 

Thea Joksch, Kustos, Frühchrist¬ 
lich-byzantinische Sammlung 
Sonnabend, 23. Mai, 10.00 Uhr: 
Ein Blick in unsere Gipswerkstatt. 
Wie entstehen Replikate? 

Durchgeführt von 
mern des Hauses 

den Kunstfor- 

starteten der Kapitän des Ober¬ 
liga-Kollektivs, Ralf Sträßer, und 
der Hauptmann von Köpenick 
den großen Meilenlauf durch 
die Wuhlheide. Anschließend 
beteiligten sich vier Familien am 
Elfkampf, der u. a. aus den Diszi¬ 
plinen Steinschleudern, Drei¬ 
beinlaufen, Torwandschießen 
und Rumpfheben bestand. Fuß¬ 
balltennis und die Ermittlung des 
stärksten Unioners im Armdrük- 
ken gehörten gleichfalls zum 
Programm. 

Besonders frequentiert wur¬ 
den die verschiedenen Kinder¬ 
spiele, wie Mäuserennen, 
Glücksrad, Malen und der Kin¬ 
derkremser. 

gruppe, und der Popgymnastik¬ 
gruppe der Hochschule für Öko¬ 
nomie. 

Umrahmt wurde das Sportfest 
durch ein Kleinfeld-Fußballtur¬ 
nier, an dem sich 52 Fanclub- 
und Gastmannschaften, wie u. a. 
die Frauen der BSG EAB 47, be¬ 
teiligten. Gewinner des Jugend¬ 
club-Pokals, mittlerweile zum 
26. Mal ausgespielt, Wurde die 
VSG Weinbergstraße im Neun¬ 
meterschießen gegen den FC 
Passage Tiger. 
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Waagerecht: 1. ärztliche Bescheinigung, 5. Kamelgattung der An¬ 
denländer, 8. Buchaufschrift, 9. einer der „Drei Musketiere", 11 Miß¬ 
gunst, 13. Musikinstrument, 15. Zahl, 17. mittelitalienischer Fluß, 19. 
Alpenhirt, 22. meteorologischer Begriff, 24. Musikinstrument, 29 sa¬ 
genhafter Keltenkönig, 30. Heilpflanze, 31. Fallklotz, 32. Schwung 
Tatkraft, 33. Briefbeginn. 

Senkrecht: 1. Fisch, 2. Rennpferd, 3. Schreibart, 4. jugoslawischer 
Fluß, 5. Dramengestalt Büchners, 6. Fluß im Osten der UdSSR 7 
Oper von Verdi, 10. Nebenfluß des Rheins, 12. Tafelgemälde, 14. Lot¬ 
terieanteil, 16. pflanzliches Kletterorgan, 18. Sinnesorgan, 20. engli¬ 
sche Schulstadt, 21. im Altertum Hauptstadt Assyriens, 23. Bitte um 
Antwort, 24. weibliches Rollenfach, 25. Name eines Sees am Nord¬ 
polarmeer, 26. Hafenstadt in Algerien, 27. Volk in Afrika, 28 Haus¬ 
flur. 

Rätselauflösung aus Nr. 18/87 
Waagerecht: 1. Scala, 5. Aaasen, 9. Gemälde, 10. Linie, 11. Binse, 12. Imago 13 An¬ 

tos, 15. Erde, 18. Star, 21. Narew, 24. Nobel, 26. Miami, 27. Eagle 29 Palette 30 
Aland, 31. Tenne. 

Senkrecht: 1. Salta, 2. Agnat, 3. Lei, 4. Ameise, 5. Alba, 6. Adige, 7. Senor 8. Niete 
I4- Nut, 16. Dee, 17. Inlett, 18. Samba, 19. Anapa, 20. Roman, 22. Rogen, 23. Wiese, 25. 
Bild, 28. Ate. 
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Hinweise auf die abschließen¬ 
den Oberliga-Punktspiele der 
Saison 1986/87: 
16. Mai 24. Spieltag 

1. FC Union-Stahl Riesa 
23. Mai 25. Spieltag 

1. FC Union-Stahl Brandenburg 
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Redaktionsschluß war am 11. 
Mai. Die nächste Ausgabe er¬ 
scheint am 22. 5. 
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Besonderer Höhepunkt: ver¬ 
schiedene Kinderspiele 
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